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ZÜRICH.Lehrpersonen
waren früher eine
Autorität. Heutemüssen
sie sich vor Schülern und
derenEltern fürchten.

Zweivondrei Lehrpersonenhaben
in den letzten fünf Jahren in der
Schulekörperlicheoderpsychische
Gewalt erlebt,wie eine Befragung
des Lehrerinnen- und Lehrerver-
bands (LCH) ergeben hat. Oft
kommtdieGewaltvondenEltern.
Dagegenwill derLCH imHinblick
auf das neue Schuljahr vorgehen,
wie er gesternbekanntgab.Eswer-
denkantonaleLeitfädenerarbeitet
mit Informationen, Anlaufstellen
fürLehrpersonenundHandlungs-
anweisungen fürFälle, indenendie
Grenzen des Tolerierbaren über-
schrittenwerden.
DavidRey, Präsident derWest-

schweizer Lehrergewerkschaft,
kennt Beispiele. «Ein Sekundar-
lehrer im Kanton Jura weckte
einen schlafenden Schüler und
wurde von ihm so heftig geschla-
gen, dass er zu Boden fiel.» Auch
Drohungen und Beleidigungen
kämen immer wieder vor, sagt
Rey. Eltern, die gegenüber Lehr-
personen drohen, sie kämen mit
einemMesser.Verbandspräsiden-
tin Dagmar Rösler erzählt von
Müttern, die am Elterngespräch

fragen, ob sie «den starken Bru-
der» mitbringenmüssen.
Der Respekt gegenüber Lehr-

personen habe ein bedenkliches
Niveauerreicht, sagtBeatSchwen-
dimann vom LCH. Die Lehrer-
schaft dürfe das nicht mehr hin-
nehmen. Gewichtige Stimmen
fordern auch eine Entlastung der
Klassen durch Ausgliederung
schwieriger Schüler. Seit rund 20
Jahren werden diese verstärkt in
die Regelklassen integriert. Man-
che fordern eineUmkehr zumfrü-
heren System mit dem separaten
Unterricht. Einervon ihnen ist der
Basler Primarlehrer Markus Har-
zenmoser, Mit-Initiant der kanto-
nalen Volksinitiative für die Wie-

dereinführung von Förderklassen.
DieDiskussion sei sehr ideologisch
geprägt,vonLeuten, die keineAh-
nung hätten, «was zwei, drei
schwierige Kinder in einer Klasse
anrichten können». Dabei gehe es
nichtum linkeoder rechtePositio-
nen. «So viele Kinder wären froh,
wenn sie in einem geschützten
RahmenWärmeundHinwendung
bekämen von Lehrkräften, die Er-
fahrung,Wissen undZeit haben.»
Die Basler Initiative, die von

vielen Lehrkräften befürwortet
wird, stösst aufWiderstand.Auch
der nationale Lehrerverband steht
ihr ablehnend gegenüber, wie
Dagmar Rösler zu verstehen
gab. CLAUDIA BLUMER

Lehrer so geschlagen,
dass er zu Boden ging

LehrerinnenundLehrermüssen sich einiges gefallen lassen. Getty

ZÜRICH Kurzvor denSom-
merferien seien unzählige
Lehrerstellen immer noch
nicht besetzt gewesen, sagt
Dagmar Rösler, Präsiden-
tin des Lehrerinnen- und
Lehrerverbands (LCH).
Wie schon imvergangenen
Schuljahr seien die Schu-
len weiterhin auf pädago-
gisch nicht geschultes Per-
sonal angewiesen. Das
vermindere die Qualität
der Bildung und schade
damit dem Werkplatz
Schweiz, dessenwichtigste
Ressource eine gute Bil-
dung sei.
Die Folge dieser Situa-

tion werde man erst in ei-
nigen Jahren sehen,wenn
die heutigen Schülerinnen
und Schüler eine Lehre
machen oder ans Gymna-
sium wechseln, sagte
Rösler im Gespräch mit
20Minuten. Der LCHund
kantonale Lehrerverbände
wollen jetztDruckmachen
und lancieren im Herbst
denAktionsplanBildungs
qualität – mit gezieltem
Vorgehen in denKantonen
soll die Politik gezwungen
werden, das Problem an-
zugehen. Lehrpersonen
bräuchten eine qualitativ

gute Ausbildung und an-
gemessene Arbeitsbedin-
gungen –wie alle anderen
Fachleute an Schulen
auch. Im Endeffekt heisst
das: Mehr finanzielle Res-
sourcen. Auch dürfe die
Schule nicht für alles ver-
antwortlich gemacht wer-
den, sie könne nicht alle
gesellschaftspolitischen
Aufgaben übernehmen,
sagt Rösler.
EinweiteresThema, das

die Schulen beschäftigt, ist
künstliche Intelligenz (KI).
Die Texte von ChatGPT
und die Bilder von Dall-e
seien ein dominierendes
Thema geworden. Es gehe
jetzt darum,mit den Schü-
lerinnen und Schülern ei-
nen kompetenten, verant-
wortungsbewussten Um-
gang mit diesenWerkzeu-
gen zu erarbeiten. Dazu
bräuchten auch die Lehr-
personen Weiterbildung
und fachkundige Unter-
stützung. Zudem bräuch-
ten die Schulen ethische
Leitlinien zum Gebrauch
der KI-Werkzeuge, welche
nun erarbeitetwürden. Ein
Verbot dieser Werkzeuge
an Schulen lehnt der Ver-
band ab. BLU

Lehrermangel
hält an – Druck
auf Kantone

SVP reicht SRG-Initiative ein – Rösti in der Bedrouille
BERN Rund vier Monate vor
Ablauf der Sammelfrist haben
SVP-Vertreter um Nationalrat
ThomasMatter gestern120000
Unterschriften für die SRG-Ini-
tiative eingereicht.
Was die Initiative verlangt
DieSRG-Initiativewill dieRund-
funkgebührenproHaushaltvon
heute335auf200Franken sen-
ken. Ausserdem sollen Firmen
dieAbgabenichtmehrbezahlen
müssen. Die Initianten argu-
mentieren, dass eine zu starke
SRGMedienvielfalt verhindere.
Sowehrt sich die SRG
Das öffentlich-rechtliche Me-
dienunternehmenkämpftoffen-
siv gegen das Anliegen. «Die
SRG ist kein Konkurrent für
kommerzielle, private Medien-
häuser, sondern eine Ergän-
zung», sagte Kommunikations-
chef Edi Estermann kürzlich.

NacheinerAnnahmeder Initia-
tivewürden sichdieEinnahmen
halbieren, erklärt er. Eine solche
Schwächung der SRGwäre ein
Problem für die gesamte Medi-
en-, Musik-, Film- und Kultur-
szene.
Die Rolle von SVP-Bundesrat
Albert Rösti
DerMedienministerwaralsNa-
tionalrat Mitglied im Initiativ-
komitee.Aus formal-juristischen
Gründen kann er nicht austre-
ten. Im Interviewmit 20Minu-
ten erklärte er, dass er der Lan-
desregierung ein Aussprachen-
papiervorlegenwerde, sobalddie
Initiative eingereicht sei.
So geht es nunweiter
Zu«Blick» sagte das zuständige
Bundesamt fürKommunikation,
dass sich die Regierung schon
«im Herbst» mit demVolksbe-
gehren beschäftigenwird. VUC

ImHerbstwill sich
derBundesratmit
demVolksbegehren
auseinandersetzen.
20min/M. Scherrer
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ZÜRICH Ein 20-Minuten-Leser beobachtet in seinen
Ferien, wie eineKatze von einemFünfsternehotel in
Ägypten scheinbar vergiftet wurde.

Tiere ohneWasser in derGlut-
hitze oder vergiftete Katzen:
LeidendeTiereverderbenman-

chenTouristinnenundTouris-
ten die Ferien. So erging es
auch einem20-Minuten-Leser,
der kürzlichmit einemFreund
in einem Fünfsternehotel in
Ägypten in den Ferienwar.
Die beiden seien gerade

beim Essen gewesen, als sie
eineKatze bemerkt hätten, die
in der Nähe einer Pflanze et-
was gefressenhätte, erzählt er.
Als sie nachgesehenhätten, sei
ein Styroporteller mit Fisch
und blauen Giftködern neben

dem Tier gelegen. «Die Katze
fing bereits wenige Minuten
später an zu zittern und lief
seltsam. Sie schlich sich weg
und istwohl gestorben.Uns ist
der Appetit komplett vergan-
gen. Wir haben uns zudem
Schuldgefühle eingeredet, dass
wir die Katze nicht retten
konnten», erzählt der Mann.
Der Leser ist wütend: «Das

Resort hat mehrere Umwelt-
awards gewonnenundvergiftet
gleichzeitig Katzen. Dies ist
eineSauerei undgeht gar nicht.
Diese Giftköder können auch
für kleineKinder – die sie beim
Spielen essen – gefährlichwer-
den.»

Der Leser war sich sicher,
dass das Hotel die Katze ab-
sichtlich vergiftet hat und
schrieb demResort ein E-Mail.
«Das Hotel antwortete, dass
das kein Gift sei, sondern
Schlafmittel. Sie würden die
Katzen an einen sicheren Ort
ausserhalb desHotels bringen.
Doch das stimmt bestimmt
nicht», sagt er enttäuscht. Er
würde nie wieder in dieses
Resort zurückkehren. «Zu ei-
nemGrossteil ist unser Erleb-
nis mit der vergifteten Katze
daran Schuld», so der 20-Mi-
nuten-Leser.
Anfang Juli ist auf der grie-

chischen Insel Korfu, nahe der

DasBüsi zitterte undwar
wackelig auf denBeinen,
nachdemes gefressenhatte.
Getty (Symbolbild)

Hat Luxushotel bewusst
Katze vergiftet?

Ist ein Tier in Not?
Hier findest duHilfe:
Feuerwehr,Tel. 118
(Tierrettung)
Polizei,Tel. 117
(beiWildtieren)
Schweizer Tierschutz,
Tel.0613659999

So kannst du bei
Tierleid vorgehen
■Melde Tiere in Not einer lo-
kalenTierschutzorganisation
Mach mehrere Fotos oder ein
Videoundmeldedenmöglichst
genauenStandortder leidenden
Tiere. Jemehr InfosduderTier-
schutzorganisationgibst, desto
eher kann sie etwas tun.
■Verdacht auf illegale Aktivi-
täten wie Wilderei oder Wild-
tierhandel
Wendedichschnellstmöglichan
die örtliche Polizei. Auch wenn
duZeugevonTierquälereiwirst,
meldestdudeineBeobachtun-
genambestenderPolizei, damit
einmöglichst schnellesEingrei-
fen vonseiten der Behörden
möglich ist.
■Warne andere Reisende vor
Touristenattraktionen, bei
denenTieresystematischaus-
gebeutet werden, mit einer
schlechtenBewertung.
GibeinFeedbackaufTripadvisor
und schildere deine Eindrücke
und Erlebnisse. Viele Reisende
nutzen Tripadvisor, um ihre Fe-
rienaktivitäten zuplanen. JAS

albanischen Küste, ein Kutsch-
pferd vermutlich an den Folgen
vonHitze, Dehydrierung undEr-
schöpfung gestorben, wie RTL
berichtete.VieleGriechen setzten
sich daraufhin in sozialenMedien
lautstark für das Tierwohl ein.
Die Tierschutzorganisation

Vier Pfoten kritisiert denVorfall.
«Der Profit scheint über dem
Wohl des Tieres zu stehen. Ein
verantwortungsvoller Pferdehal-
ter begrenzt die Einsatzzeiten
seiner Tiere, macht also keine
Kutschenfahrten während der
Mittagshitze, versorgt die Tiere
mit Futter undWasser und gönnt
denTieren genügend Erholung.»
JANINA SCHENKER

Klimakleber wollen 1 Lohnprozent ihrer Fans
ZÜRICH Die Organisation Re-
novate Switzerland hat gestern
eine Spendenaktion gestartet.
Der Klimabewegung fehlen fi-
nanzielle und personelleMittel.
Deshalb wandten sie sich ges-
tern in einemNewsletter an ihre
Sympathisantinnen und Sym-
pathisanten. Wie der Mitbe-
gründer François (28) schreibt,
will man, dass sie sich ver-
pflichten, ein Prozent ihres
monatlichen Einkommens der
Organisation zu spenden. Nur
so könnemanweiterwachsen.

Bei einem Schweizer Median-
einkommen von rund 80000
Franken bei einerVollzeitstelle
wären das 800Franken imJahr.
«Fürmich ist dies eine sym-

bolische Zahl, die einerseits
erreichbar scheint, andererseits
aber auch eine grosse Kraft in
sich birgt», sagt François. Mit
demGeldwollemanPersonen,
die sich Vollzeit bei Renovate
Switzerland engagieren, finan-
ziell unterstützen, neuen Per-
sonen eine bezahlte Stelle an-
bieten und die Kosten der Kli-

ma-Aktionen decken.
Wie die Sprecherin Cécile

Bessire gegenüber 20Minuten
sagt, werde das Geld unter an-
derem für Konferenzen oder
Flyer-Aktionen verwendet.
Rechtskosten für Klimakleber
werden damit nicht gedeckt,
sagt Bessire. «Hiermüssen sich
die Personen selbst organisie-
ren.»
Bis anhin haben gemäss den

Angaben auf der Spendenseite
elf Personen das Formular un-
terzeichnet. SAC

DieStöraktionennerven
vieleAutomobilisten. 20min/S. Ritter


